
dungsfindung nach den Empfeh-
lungen der STIKO richten (vgl. 
BGH vom 15.02.2000, Aktenzei-
chen VI Z R 48/99). 

Im Rahmen der Kindeswohl-
prüfung wird das Gericht davon 
ausgehen, dass eine an den 
Empfehlungen der STIKO ori-
entierte Entscheidung dem Kin-
deswohl am besten entspricht, 
wobei natürlich die individuellen 
Lebensumstände des Kindes zu 
würdigen sind. Es ist davon aus-
zugehen, dass das Gericht bei 
der vorzunehmenden Abwägung 
zwischen den Risiken einer Imp-
fung und den Risiken einer unter-
bliebenen Impfung die Entschei-
dungsbefugnis auf den Elternteil 
übertragen wird, der den fachli-
chen Empfehlungen der STIKO 
folgt.

Ihr Recht am Sonntag
Corona-Impfung für Kinder bei gemeinsamem Sorgerecht

Im Ergebnis wird dies nach 
dem aktuellen Stand dazu führen, 
dass einer Entscheidung gegen 
die Schutzimpfung der Vorrang 
gegeben werden wird, wenn die 
von der STIKO genannten Vorer-
krankungen oder andere Risiko-
faktoren nicht vorliegen.

Wurde ein Kind eigenmäch-
tig bereits geimpft, obwohl der 
andere Elternteil hiermit nicht 
einverstanden war oder ist, kann 
eine derartige Impfung zwar 
nicht rückgängig gemacht wer-
den, kann aber eine Einschrän-
kung der Erziehungseignung des  
Elternteils begründen. 

Das kann für den betreffen-
den Elternteil entsprechend ne-
gative Auswirkungen in einem 
späteren Sorgerechtsverfahren 
haben.

Die Gesundheitsminister von 
Bund und Ländern haben am 
02.08.2021 beschlossen, Coro-
na-Schutzimpfungen auch für 
12- bis 17-Jährige anzubieten. Die 
ständige Kommission am Ro-
bert-Koch-Institut empfiehlt die 
Corona-Schutzimpfung für unter 
18-Jährige hingegen nur bei be-
stimmten Vorerkrankungen oder 
bei anderen Risikofaktoren. Eine 
allgemeine Empfehlung für min-
derjährige Kinder gibt es von der 
STIKO derzeit nicht.

Dies hat Konsequenzen für 
Eltern, die das gemeinsame Sor-
gerecht für ihre Kinder ausüben, 

aber unterschiedlicher Auffas-
sung bezüglich der Corona-
Schutzimpfung sind.

Auch im Falle der gemein-
samen elterlichen Sorge müssen 
Eltern nicht alle Entscheidungen, 
die ihr Kind betreffen, gemeinsam 
treffen. Angelegenheiten, die häu-
fig vorkommen (sogenannte An-
gelegenheiten des täglichen Le-
bens), können von dem Elternteil, 
in dessen Haushalt das Kind lebt, 
allein getroffen werden. Entschei-
dungen von erheblicher Bedeu-
tung, die beispielsweise schwer 
abzuändernde Auswirkungen 
auf die Entwicklung eines Kindes 
haben können, müssen jedoch 
gemeinsam getroffen werden. 
Können sich Eltern in Bezug auf 
derartige Angelegenheiten nicht 
einigen, kann ein Antrag beim 

Familiengericht gestellt werden. 
Nach der Rechtsprechung des 
Bundesgerichtshofs (z.B. vom 
03.05.2017, Aktenzeichen XII 
ZB 157/16) und einer aktuellen 
Entscheidung des Oberlandes-
gerichts Frankfurt am Main vom 
08.03.2021, Aktenzeichen 6 UF 
3/21, handelt es sich bei der Ent-
scheidung, ob ein minderjähriges 
Kind gegen eine Infektionskrank-
heit geimpft werden soll, immer 
um eine Angelegenheit von er-
heblicher Bedeutung.

Das Familiengericht kann 
im Streitfall die Entscheidungs-
befugnis, ob das Kind gegen  
Corona geimpft werden soll, ei-
nem Elternteil übertragen. Hier-
bei hat das Gericht auf das Kin-
deswohl abzustellen. Das Gericht 
wird sich bei seiner Entschei-
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Aktuelle Herausforderungen in der

Ökumene
Podiumsdiskussion mit u.a.
Ministerpräsident a. D. Dr. Günther Beckstein

17. August 2021 

Beginn: 18.00 Uhr 

Evangelisches Gemeindehaus Bayreuth
Richard-Wagner-Str. 24, 95444 Bayreuth

Anmeldungen:
Per Mail an silke.launert.ma02@bundestag.de oder 
telefonisch unter Tel. 0921-7643021

Aufgrund der aktuellen Corona-Bestimmungen 
bitten wir unbedingt um Anmeldung!

Mit Dr. Silke Launert, MdB

Dr. Günther Beckstein
Ministerpräsident a. D.

Im Bereich der Gruft im Durchgang unter dem Chor der St.-Jakobus-Kirche  wurden im Zuge der archäologi-
schen Arbeiten die Grundmauern der früheren Burgkapelle aus der Zeit um das Jahr 1000 freigelegt. Pfarrer 
Achim Peter ist begeistert über die Funde.                                                                                                                     Foto: Roland Schmidt

Creußen wohl schon früher besiedelt
Archäologische Ausgrabungen bei der Kirchensanierung:  Gebeine aus der Zeit vor dem Jahr 1000 gefunden

Die Funde lassen darauf 
schließen, dass die Verstorbenen 
im Laufe der Jahrhunderte quasi 
in Schichten übereinander be-
stattet wurden, so Pfarrer Achim 
Peter. Die Grabungsfunde geben 
dabei auch beeindruckende Ein-
blicke in die Wirtschafts- und So-
zialgeschichte. Entdeckt wurden 
sehr viele Gebeine von Kindern, 
was auf eine sehr hohe Kinder-
sterblichkeit in dieser Zeit hindeu-
tet. Dokumentiert sind aber auch 
Einzelschicksale, etwa wurden 
die Gebeine einer Frau gefunden, 
die bei der Geburt verstorben ist. 
Die Gebeine des Kindes lagen 
noch im Becken der Frau, ihr Mut-
termund war bereits zwölf Zenti-
meter geöffnet.  Bei einer bestat-
teten Person war am Kopf ein Tu-
mor zu erkennen. Die Gebeine 

stellungen, die sonst für Evangeli-
sche Kirchen eigentlich nicht ty-
pisch sind, stellen ein Spezifikum 
des Baustils der Markgrafenkir-
chen dar, so Pfarrer Achim Peter 
im Gespräch mit der Sonntagszei-
tung. 

Im Rahmen der seit März 
diesen Jahres korrespondierend  
unter der Regie des Landesam-
tes für Denkmalpflege laufen-
den archäologischen Arbeiten 
wurden eindeutige Belege dafür 
gefunden, dass Creußen bereits 
vor dem Jahr 1000 besiedelt war. 
Erstmals urkundlich erwähnt wur-
de Creußen als „urbs crusni“ im 
Jahr 1003 bei den Streitigkeiten 
zwischen dem späteren Kaiser 
Heinrich II. und dem Schweinfur-
ter Markgrafen Hezilo.

Im Innenraum sind mittlerweile 
die Wände wieder verputzt, die 
Elektroleitungen neu gezogen, 
auch die während der Sanierung 
notwendig gewesenen Einhau-
sungen am Gestühl und der Em-
pore sind wieder verschwunden.  
Die Deckengemälde wurden res-
tauriert und die alte, barocke Farb-
gebung wieder zur Geltung ge-

bracht. Derzeit werden die Ober-
flächen der Emporen sowie die 
Kunstgegenstände in der Kirche 
restauriert. 

Pfarrer Achim Peter erläuter-
te, dass im Bereich der Gruft im 
Durchgang unter dem Chor der 
Kirche die Grundmauern der Vor-
gängerkirche gefunden wurden. 
An der Stelle, wo heute die Kirche 
steht, war um die Jahrtausend-
wende wohl eine Burg und zu die-
ser Burg gehörte eine Kapelle – 
hiervon stammen die von den Ar-
chäologen ausgegrabenen 
Grundmauern.

Zweiter Beleg, dass Creußen 
schon im ersten Jahrtausend be-
siedelt war, liefern Ausgrabungen 
im Bereich des ehemaligen Fried-
hofes.  Gefunden wurden Gebei-
ne von im Frühmittelalter, vom 
neunten bis elften Jahrhundert 
bestatteten Menschen. Die ältes-
ten Gräber wurden im Bereich 
des „Rektorengärtleins“ an Stel-
len gefunden, wo man diese ur-
sprünglich gar nicht vermutet hät-
te. In unmittelbarer Nähe dazu be-
findet sich die 1358 errichtet 
Stadtmauer. 

CREUSSEN. Seit 2017 läuft die 
Generalsanierung der Creußener 
St. Jakobus-Kirche. Als erster 
Schritt wurde der Kirchturm res-
tauriert. 2018/19 folgten das 
Langhaus, der Chor, das Dach 
und die Sandsteinmauern, im ver-
gangenen Jahr dann die Arbeiten 
im Innenraum des Gotteshauses. 
Historisch stammen die ältesten 
Teile des Gebäudes aus dem 
Spätmittelalter, so ist der Chor 
1477 im spätgotischen Stil erbaut 
worden. Die Innenraumgestal-
tung ist im wesentlichen barocker 
Natur. Im Jahr 1700 erfolgte ein 
grundlegender Umbau im baro-
cken Stil. Die Creußener St. Jako-
bus-Kirche ist somit eine der äl-
testen, frühen Markgrafenkir-
chen. Eindeutig zu erkennen ist 
dies am großen Wappen von 
Markgraf Christian Ernst über 
dem Chorbogen.

Aufgrund ihrer zahlreichen En-
gelsdarstellungen – wenn man alle 
Engel auf den Kirchengemälden 
mitzählt, kommt man auf mehrere 
Hundert – wird das Creußener 
Gotteshaus auch „Engelskirche“ 
genannt. Auch diese Engelsdar-

aus dem Hoch- und Spätmittelal-
ter waren laut Achim Peter relativ 
gut erhalten.  Alle Gebeine kom-
men für Forschungszwecke nach 
München. 

Abschluss verschiebt sich
Die 2017 begonnene Kirchensa-
nierung unter der Regie des 
Staatlichen Bauamtes Bayreuth 
wird nach aktuellem Stand vor-
aussichtlich 5,9 Millionen Euro 
kosten. Hiervon trägt der Freistaat 
Bayern 2,9 Millionen Euro. Der 
kirchliche Anteil beläuft sich auf 
drei Millionen Euro, wobei es auch 
gute Unterstützung, beispielswei-
se durch die Bayerische Landes-
stiftung, die Oberfrankenstiftung, 
die Stadt Creußen oder durch 
die Evangelische Landeskirche 
gibt. „Nur so können wir dieses 

Mammutprojekt  stemmen. Als 
Kirchengemeinde müssen wir 
unter dem Strich etwa 550.000 
Euro Eigenanteil stemmen, was 
uns durchaus an die Belastungs-
grenze bringt“, so Achim Peter. 
Der ursprünglich für den Ersten 
Advent 2021 geplante Abschluss 
der Kirchensanierung wird sich 
wohl auf das zweite oder dritte 
Quartal 2022 verschieben. Wenn 
im September die archäologi-
schen Arbeiten im Außenbereich 
abgeschlossen sind, werden die 
Verlegung der Kanalleitungen und 
die Errichtung eines Regenüber-
laufbeckens beginnen. Da ein gro-
ßer Kran die Baustelle bestücken 
wird, muss dabei die Vorstadt eine 
zeitlang für den Straßenverkehr 
gesperrt werden.

Fortsetzung auf Seite 10 


